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H . 1J . Jrcmcke un6
6er ^jersocj von IRecfe ( enburg *» 6d ) trerin

Ein anderer Dertreter des fürftenftandes , zu dem francke in Be «
ziebung getreten ift , ganz anders geartet als der im oorlebten 5efte der
Blätter non mir genannte fürft non Oftfriesland , mar KarlCeopold
non mecklenburg « Sd) roerin , der im Jahre 1713 feinem Bruder
Friedrich fDilbelm in der Regierung nachfolgte . Hach der Cbarakteriftik
in Otto Ditenfes Gefchicbte non JTlecklenburg S . 252 ff . mar er ein un =
erzogener und geradezu geroiffenlofer fürft , den eine folche Genufjfucht ,
nerbunden mit Cigenfinn , Jähzorn und Querköpfigkeit , befeelte , dab er
über fein fand fchmeres Unheil gebracht hat . pllerdings maren es
fchmierige Zeiten , in denen er regierte : die Zeit des nördlichen Krieges ,
der über das fand Diel Bot und Bedrückung brachte . Karl Ceopold
mar aber andererfeits nicht bar hoher politifcher und fozialer Gedanken ,
raie er ja im Kampfe mit den Ständen , den Städten und der Ritter «
fd) aft eine ftarke fürftliche Candesbobeit und ein hebendes 5eer fchaffen
mollte und den groben Plan einer Bauernbefreiung und einer Dererb «
Pachtung der bäuerlichen Cändereien fabte . Und auch dem kirchlich“
religiöfen Geben galt feine fürforge , und menn er auch einerfeits aus
politifchen Rückfichten mehrmals geneigt mar , . den proteftantifchen
Glauben mit dem katbolifcben zu oertaufchen , trat er andererfeits mit
fl . 5 - francke ( Ditenfe S . 269 ) in Briefroechfel ; er hoffte in ihm einen
Förderer des religiöfen Gebens für fein Gand zu geminnen . Der Brief «
mechfel zmifchen fürft und Stifter, auf den G . Kramer in feinem Gebens «
bilde franckes nicht eingeht , ift in der 5andfcbriftenabteilungder
5auptbibliothek oorbanden ( A149 ) , die mecklenburgifchenBriefe im
Original , Franckes flntmorten im Konzept .

Schon am 9 . 10 . 1713 Derbandelte der Geh - Rat Groroortb Don
Roftock aus mit francke und fragte an , ob er nid) t feinen anderen Ge =
fchäften fich entziehen und fiel) in Roftock einfinden roolle , da fein Fürft
„ ein und andres mit ihm zu reden habe“ , fluch münfebe die Königin
Don Preuben ( die dritte Gemahlin König friedridisl . mar eine ge «
borene Prinzeffin Sophie Guife non Wecklenburg ) ihn zu fehen . €in
zmeiter Brief Karl Ceopolds oom 6 . 9 . 1721 aus der feftung Dömib ,
in die ficb der fürft oor der über ihn oerhängten Reichsexekution
zurückgezogen hatte , enthält feinen fchon längft gehegten IDunfch ,
nämlich „ durch einige correspondence Franckes aufrichtig gemeinten
theologifchen Rat zu bekommen“ . Der folgende Brief des Herzogs , dem
durch kaiferliche Kommiffare faft die ganze Regierungsgeroalt genom «
men mar , ift am 9 . 1 . 1726 aus Danzig abgefebickt , roo er mit feiner
Geliebten in dürftigen Derhältniffen lebte , mährend feine Gemahlin ,
eine nid ) te Peters des Groben , nach ffloskau zurückgekehrt mar . er
fragt in dem Briefe nach dem Urteile Franckes über einige theologifche
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Bücher , die er ihm zufcbicken molle ; aud ) folle er ll >n bei der Befet 3ung

der Pfarren beraten , da er in ftircbenfacben nod ) die freie 5and behalten

babe . ) n Franckes Antraort ( es ift die erfte erhaltene ) ift für den Der =

treter des nernünftigen p r a k t i f cl) e n Pietismus fol =

gende Äußerung bezeichnend : „ Die überfandten Bücher find ni cb t non

der Gattung non Büchern , die mir hierfelbft zu recommendiren pflegen ;

denn der Dortrag in ihnen gehet non denen in der 5lg - Schrifft ge =

roöhnlichen Redensarten roeit ab und merden auch die Gemüther durch

die fremde myftifche Figuren mie auch durch mancherlei hohe

Spekulationen non der lauteren , einfältigen und fcbriftmäfiigen

Crkenntnif ) der göttlichen JDahrheit ab = und auf allerley lPif 3 =

deutungen , falfche 5öben und Phantafien h i n geführt . )Dir hingegen

fuchen beydes , Gelehrte und Ungelehrte , nur in die 51g . Schrifft und

in folche geiftliche Bücher hineinzumeifen , da die göttliche JDahrheit

aufs einfältigfte , lauterfte und oerftändlicbfte norgetragen mird . . . ,

damit mir in denen Gemüthern einen rechten fichern und feften Grund

legen und fie zu einer rechten realität im Chriftenthum bringen , non

aller JDeitfcbmeiffigkeit und Schroülftigkeit aber , roozu die fPenfcben

geneigt find , fie aufs mögiichfte zurückhalten . JT ) ein )Deg gehet dahin ,

die gröf 3 te einfalt im Chriftenthum und dadurch die raahre Befferung

der fPenfchen zu fuchen , jedermann in die Schrifft felbft hineinzumeifen

und die Heute dergeftalt zu Chrifto felbft zu bringen , damit fie zu der

mähren ftrafft der IPiedergeburt und zu einem neuen )Defen des

Geiftes , mithin zu einem beftändigen FDacbstum und Zunehmen in

der lebendigen Crkenntnif 3 der göttlichen JDabrbeit und deren freudigen

flusübung gelangen mögen . "

Aber francke kann aud ) in feiner Antmort feine fPeinung nicht

nerhehlen , dafi der 5crzog an feinem und feines Candes Pot und

Unglück felbft fchuld fei ; er fagt : „ Pach meiner Crkenntnif ) miirde gar

nieles , fo Cure Durd ) laucbt und dero Cande bishero betroffen , unter =

blieben leyn , menn die Zeugniffe des 5Crrn bis anhero Dero Ratbs =

leute geroefen und alle Dero Consilia aus folchem göttlichen Grunde
deriviret mären . “

Bus den meiteren , fich lange hinziehenden Behandlungen , in denen

der 5eizog fogar den hunfch mag ausgedrückt haben , dafi Francke

felbft nach fPecklenburg komme und Dienfte im Cande übernehme ,

intereffiert uns ein Sdniftftück , melches raohl als Beilage eines Briefes

gedacht merden mul ) : die Pad ) rieht non den jet 3 igen Um =

ftänden . 5ier fchildert Francke feinen Gefundheitszuftand der Zeit ,

da fein Ceben fich dem Ende zuneigte , und die durd ) feine Diele Arbeit

oerurfachte überbürdung . Datiert ift der Bericht an den 5erzog Dom

10 . Flpril 1726 ; er eröffnet uns einen Cinblick in den Derlauf der

Arbeitstage Franckes .

Zur Pacbricbt Don meinen jetjigen Um ftänden dienet

folgendes : Pachdem id ) nunmehro das 63 . Jahr zurückgelegt , ift keine



Reflexion darauf zu machen , dab Id ) entweder im Cande nod ) aufjer

demfelben einige andere Dienfte , welche es aud ) feyn mögen , über *

nehmen honte . Denn icb halte diefes nunmehro für den lebten

Periodum meines Cebens und ift diefes täglich oor meinen Rügen ,

dab ich mich nor allen Dingen zur Ewigkeit zuzubereiten habe . Daher

ich auf alle FDeife und fo Diel mir möglich ift , mich alles deben ent *

fchlage , was mich in neue JDeitläuftigkeit feben möchte , hingegen am

allermeiften und auch am allerliebften das thue , was zur Dollendung

deben gehört , fo noch billig Don mir gefchehen foll , und zwar in dem *

jenigen , darinnen ich fchon ftehe , und worin ich bisher im Segen

gearbeitet habe . Diefes lehrt mich die Doth felbft . Denn ob ich gleich

bey gegenwärtiger Ceibesconftitution , wenn es fonft Gottes IDille

wäre , wol noch Diele Jahre leben kan , fo kan ich doch fo Diel Rrbeit

nicht mehr tbun , die ich oorhin und noch oor wenig Jahren gethan

habe . Daher ich auch ficher fchlieben kan , dab ich noch Diel weniger

einige neue und ungewohnte Dienfte , und da nid ) t fo genau oorher

fehen kan , was dabey zu arbeiten feyn möchte , würde über mich

nehmen können . Dazu körnt auch diefes , dab Don meiner oorigen

übernebmung in der Rrbeit mir ein gewiber affect übrig blieben ift ,

der mich zwar nicht zu aller Rrbeit untüchtig macht , aber doch zu

folcher , dazu eine ftarke Erhebung der Stimme oder auch nur Dieles

Reden erfordert wird , als welches ich jedesmal bald darauf fo emp *

findfam fühlen kan , dab es feine Zeit haben will , bis fich der Cörper

wieder daoon recolligiret ; obgleich fonft , wenn ich mich nur des

ftarcken und Dielen Redens enthalte , ich eben keine ftrankbeit oerfpüre .

Es haben zwar dergleichen affect auch wol andere gehabt , und ift

ihnen wieder oergangen , und fo kan auch mich Gott wieder daoon

befreyen , welche Hoffnung ich nicht habe fahren laben ; aber es fcheint

faft , es fey fchwerer um deswillen folches zu hoffen , weil ich nun bey

zwey Jahre hin dergleichen mich angreiffenden öffentlichen Dortrag

immer mehr und mehr unterlaben habe , und diefer affect fich doch

nicht geändert hat ; der Gebrauch des Brunnens 1) es auch nicht

gehoben . ft . )D .
( Fortfettung folgt .)

Bom B * an öet? ©berrealfcbule
Ein aud ) für unfere turnerifche Tätigkeit ereignisreiches Jahr liegt

hinter uns . )Dir freuen uns , dab unter 40jäbriges Stiftungsfeft fo gut

oerlaufen ift . JDir hatten dabei Gelegenheit , mit unferen R . 5 - R - 6 -

in nähere Derbindung zu treten und ihnen einen Beweis unterer

Ceiftungsfähigkeit zu geben .

1 ) )m )abre 1725 befucbte er Don mai bis September das Bad ftöftritt a . d . elfter ,
roo fein Freund , der regierende Graf Beinrlci ) XXIV . Don Reuf), feinen Sit) patte .
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